teſckeint Montags 
und Donnerſtags. 
eee 
Vier telſabrlicher 
Abonnementspreis 
ur Hieſige 13 Sgr. 
Auswart. 16 Sgr. 
Gratis 
werden den 
bonnen ten 
8 Zeilen wierteljäbrlid 
Aufgenommen, 
Inferrionegebühren für 
dreigelplt. Metitzeile 
1 Sgr. 


Zweiter Jahrgang. 


9 60 Inowraclaw, Donnerſtag, den 1. Oktober. 
. 7 1 


nowroclaw, Czwartek, dnia 1. Pazdziernika. 


A) 


(Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw.) 


Jechenblatl. 
Tygodnik kujawskı. 


1863. 


Wychodzi co Ponie- 
dzialek i czwartek. 


Prenumerata 
kwartalna 
dlamiejscowych13Sg. 
dla zamiejsc. 16 $g. 
Bezplatnie 
umieszcza sie dla 
abonentow25wierszy 


7a insercya 
wiersza po irzykroe 
lamancgo plci 51% 


Rok drugi. 1 Sgr. 


3 
nſerate nehmen an: die Herren Haafenftein u. Vogler in Hamburg-Altona u. 
— —k ſ＋2—E-ͤ .. m 


1 Mit der heutigen Mummer 
gt das vierte Quartal des „Kujawiſchen 
Vochenblattes“. Nach wie vor werden unſere 
eſtrebungen darauf gerichtet fein, durch übers 
5 liche Mittheilungen aller wichtigen Tageser⸗ 
ſcniſſe mit Zuhülfenabme telegraphiſcher Depe— 
in, durch erlaͤuternde Artikel bei wichtigen 
Fugen, durch Originalberichte wahrend der 
landtags⸗ Verhandlungen, durch ausführ: 
e Korreſpondenzen uber provinzielle Angeles 
genheiten, durch ein unterhaltendes Feuilleton 
N Anſpruchen unſerer veſer nach jeder Rich— 
900 hin gerecht zu werden. Die politifche 
„tung unseres Blattes iſt bekannt. Wir 
npfehlen ſomu unſer Blatt dem ferneren Wohl⸗ 
zollen unſerer Leſer und bitten unſere Freunde, 
lür die weitere Verbreitung deſſelben freundlichſt 
Itfen zu wollen. Die Redaktion. 


ne ee p U 
Die Preußiſchen Vorſchläge für 
die Bundesreform. 


N Auf dem Wiener Kongreß 1815 wurde 
eutſchland als ein Bund von nnabhängigen 
fouverainen Staaten d. h. als ein Staa« 
dund, konſtituirt, bei deſſen Einrichtung man 
ſich beſonders angelegen fein ließ, die Sou— 
nalität der den Bund bildenden Einzelnſtaa— 
N fo vollſtändig als irgend möglich zu machen. 
es Andere wurde dieſem einen großen Er— 
Nas, der Bewahrung der Souverainitat 
g Unabhängigkrit dre Einzelnſtaaten, unter⸗ 
krdnet, und ſelbſt die Sicherheit gegen außen 
Ri te trotz des eben durchgemachten ſchweren 
None davon doch keine Ausnahme. Das 
de eln der Nation für eine ſtaatliche Eins 
bir lam dagegen gar uicht in Betracht, und 
hi Bedeutung eines ſtarken Nationalgefuͤhls, 
* aus einem ſtarken nationalen Staate 
orgehen kann, wurde als reine Phantafies 
er Ideologie behandelt. Die wenigen 
der Toten auf dem wiener Kongreß, Stein an 
Lose bite, beklagten dieſen Zuſtand auf das 
an erzlichfte, Sie tröſteten ſich aber nach 
8, fruchtloſen Beuubungen die Sache in beſſere 
das zu bringen, noch mit der Hoffnung, daß 
th vielleicht nach und nach durch die Beras 
ngen und Einwirkungen des geſchaffentn 

1 tralorgans des Bundes, durch den Bundes: 
Mm den bundesſtaatlichen Charakter entwickeln 
aum den Staatenbund in einen Bundesſtaat 
. a nbeln fonne. Alle Reformbeſtrebungen 
Bel N ſich ſeit der Zeit immer die Aufgabe ge— 
dur mehr oder weniger die bundesſtaatliche 
die 4 auszubilden, und die Reformverſuche, 
nice Preußen ſpeciell ausgegangen find, 
anon ſich immer beſonders auf die Organi- 
dress Deutſchen Heerweſens in einem dem 
a aatlichen Charakter entſprechenden Sinne. 
Herr dieſen Punkt waren die Beſtrebungen 
in — v. Radowitz als Bundes tagsgeſandter 
dar „. Nute der Vierziger Jahre gerichtet, das 
Hin er Kern der Untonspolitik 1850 und das 
derungen auch die Veſtrebungen und Anfors 
˖ bre des Prinz-⸗Regenten im Jahre 1859 
nchen und unmittelbar nach dem It lle⸗ 
dul, 10 Kriege. Nichts war auch in der That 
ber, als daß Preußen gerade das Herr, 


Frankf. a. M., A. Retemever in Berlin, u. Illgen & Fort in Leipzig. 


weſen im Sinne einer ſeſtern Organiſation 
zu reformiren ſuchte. Im letzten Kriege hatte 
Preußen die Hauptlaſt deſſelben zu tragen ge— 
habt. und auf dem Wiener Kongreß hatte es 
eine ſolche geographiſche Form erhalten, daß 
es wohl oder übel den weitaus größeren Theil 
von Deutſchland mit vertheidigen mußte, wenn 
etz ſich ſelbſt gegen einen äußern Angriff, zu⸗ 
mal wenn derſelbe von Weſten kam, vertbeidigen 
wollte. 

Bei dem Mangel einer deutſchen Armee 
— denn das ungeordnete Konglomerat der ein⸗ 
zelnen Kontingente, die erſt im Kriege ſelbſt zu 
einem Corps verbunden werden ſollen, iſt keine 
Armee zu nennen — hatte ſich Preußen eine 
ganz unverhältnißmäßig große Laſt für Vertheidi⸗ 
gungszwecke auflegen müſſen, weil es gezwungen 
war, einen großen Theil Deutſchlands in ſeine 
Vertheidigungslinie einzuſchließen. 

In den letzten Jahren verſuchte nun die 
Preußiſche Regierung, die Armee noch um ein 
ganzes Drimheil zu erhöhen, weil ſie 1859 mit 
ihren Auſprüchen auf Bildung eines deutſchen 
Heeres bei den ſ. g. Bundesgenoſſen nicht durch⸗ 
gedrungen war. Für Preußen hat es ſich alſo 
immer bei der deutſchen Frage um eine beſſere 
miluäriſche Organiſation des Bundes, oder um 
beſtimmter zu ſprechen, um die Bildung einer 
deutſchen Armee gehandelt. Wir entſprechen 
nun die Forderungen der Denkſchrift des Ge— 
ſammtminiſteriums dieſem alten Preußiſchen Pro⸗ 
gramm, das aus dem wichtigſten Preutziſchen 
Intereſſe, dem einer wohlgeordneten Vertheidi— 
gung in einem Kriege hervorgegangen iſt? 

Die erſte Bedingung dieſer Denkſchrift iſt 
das Veto beider Großmachte für Kriegserklä— 
rungen, d. h. das Verlangen, daß jede der bei: 
den Großmaͤchte nicht allein die andere im Fall 
eines Krieges im Stiche laſſen, ſondern auch 
noch die übrigen verehrten Bundesgenoſſen mit 
telſt der Bundesverfaſſung verhindern kann, dem 
bedrohten Theile zu Hülfe zu kommen. Denn 
das Veto rechifertiget nicht allein die eigene 
Zurückhaltung, ſondern verhindert auch den Bund, 
ſich als ſolcher an dem Kriege zu betheiligen. 
Dies Veto mag einer ſpezifiſch Oeſterreichiſchen 
oder ſpezifiſch Preußiſchen Politik entſprechen, 
aber einer deutſchen Politik entſpricht es nicht, 
am wenigſten aber einer deutſchen Reform-Poli⸗ 
tik, wie fie gerade bisher von Preußen betrie— 
ben iſt. Statt eine Einheit herzuſtellen, wird 
in der wichtigſten Aufgabe des Bundes, in der 
gemeinſamen Vertheidigung, von vorn herein 
der Dualismus als oberſter Grundſaß aufge— 
ſtellt: und ſtatt eine ſtraffern militäriſchen Or— 
ganiſation herbeizuführen, wird die Idee eines 
ſeſten deutſchen Bundesheeres von vorn herein 
aufgegeben. 

Wenn der Bund in dieſer Weiſe reformirt 
wird, fo mag er daher wohl noch als Feuer 
löſchanſtalt im Sinne des Herrn v. Manteuffel 
und im Sinne der zum Fuͤrſtenkongreß einla⸗ 
denden Oeſterreichiſchen Denkſchrift fein Geſchäft 
fortſetzen, ein Bundesſtaat iſt er aber nimmer⸗ 
mehr. Im Gegentheil: der Staatenbund, den 
die deutſchen Staaten dann bilden, iſt noch 
lockerer als zuvor. Was aber ein Parlament 
dabei ſoll, ganz gleich, ob mit direkten oder 


indirekten Wahlen, vermögen wir wenigſtens 
nicht einzuſehen. 1 


Preußen. 

Berlin, 29. Sepiember. Die Einwer⸗ 
hung des Borſengebäures iſt geſtern vor ſich 
gegangen, ohne daß eine befondere Demonſtra⸗ 
tion von irgend emer Seite ſtattgefunden hätte. 
So nahe der Gedanke lag, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein Blick, entweder von der Kommiſſton, 
die den Konig begrüßte, oder von dem Konige 
ſelbſt auf die allgemeinen Zuſtande und die ger 
gempärtige polituche Lage geworfen noürde, ſo 
iſt dies doch in keiner Weiſe geſchehen. Die 
Anrede an den König beſchrankte ſich auf die 
ehrfurchtsvolle Begrüßung und die Amwort 
des Konigs ſprach nur von dem Zweck die⸗ 
ſes Gebäudes und von der gropen Bedeu⸗ 
tung des Handels und der Induſtrie im Allge⸗ 
meinen. , 

— Die Magiftrate von Berlin und Leip⸗ 
zig haben ihre Einladungen fur das leipziger 
Feſt nicht unmittelbar an alle Städte gerichtet, 
ſondern in den verſchiedenen Ländern, Provin⸗ 
zen und Bezirken an die Hauptſtädte und es 
dieſen dann überlaſſen, die Einladungen den 
in ihrer Provinz oder Bezirk befindlichen Staͤd⸗ 
ten zugehen zu laſſen. In Baiern haben ſich 
dabei ſchon Schwierigkeiten ergeben, welche die 
Betheiligung ſchwer beeinträchtigen werden. 
Aber auch in Preußen zeigen ſich ähnliche 
Uebelſtän de. 5 

— Die „B.⸗ und H. Ztg.“ ſchreibt: „Wit 
man Grund bat zu vermuthen, iſt es die Abe 
ſicht der Regierung, dem im November zufame 
mentretenden Landtage auch den Staatshaus⸗ 
baltdetat vorzulegen, falls dir Aufſtellung 
deſſelben, der in Folge der Nichtgeuebmigung 
des vorigen und des laufenden Jabredrtatd mit 
vermehrten Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
bis dahin möglich fein ſollte. Dem Landtage 
ſoll auch die vollſtändige Korrespondenz uber 
die Bundeöreform mitgetheilt und derſelbe die 
rekt aufgefordert werden, ein Votum über den 
bisherigen Gang dieſer Angelegenbrit und na— 
mentlich über die Oeſterreichiſche Reformakte 
abzugeben.“ * 

— Der Kompagnie -Chef eines hieſigen 
Garderegiments hielt vorgeſtern bei der Ent 
laſſung der Reſerviſten eine Abſchiedsrede, in 
welcher er dieſelben zur Treue gegen den Konig 
ermahnte. „Es giebt jetzt ſehr viele — 10 ſchloß 
er feine Rede — die gegen den Konig md und 
dieſes wird beſonders Durch herumziehende Ju⸗ 
den veranlaßt, welche die Leute aufhetzen.“ 5) 

— Ein Pariſer Korreſpondent der „E. 3“ 
ſchreibt: Nach meinem Gewäbrsmann (der 
allerdings in der Lage iſt, gut unterrichtet zu 
fein) wäre Napoleon III. entſchloſſen, zur be⸗ 
waffneten Intervention in Polen zu ſchreiten. 
England, welches vor allem einen allgemeinen 
Krieg fürchtet, dem es nicht fremd bleiben könnte 
und deffen Folgen nicht abzuſehen wären, Te 
nicht abgeneigt, mit Frankreich gemeinſchaftlcd 
voranzu geben, um den Krieg gegen Hu 
land zu lokaliſiren. Oeſterrtich ſeinerſelts babe 
feine Mitwirkung noch nicht zugeſagt, dagegen 


ſeine „wohlwollende Neutralität” neutralite 
bienveillante) angeboten. 
Oeſterreich. 

Wien. Die Klagen über die Behandlung 
Oeſterreichiſcher Untertbanen Seitens der Ruſſi 
ſchen Behörden in Pelen find in der letztern 
Zeit ſo zahlreich geworden, daß die Regierung 
ſich direet au das Petersburger Kabinet wenden 
und Abhülfe eventuell Satisfaktion verlangen 
wird. 


Großbritannien. 


London, 28. Sept. Der Dampfer „City 
of Newyork, hat Nachrichten aus Newyork 
vom 19 d. M. in Cork abgegeben. Nach den— 
ſelben iſt die Armee Meade's vorgerückt, und 
erwartet man eine Schlacht am Rapidan-Fluſſe 
ebenſo wird eine Schlacht zwiſchen den Gene— 
ralen Roſenkranz und Bragg in Tenneſſee 
erwartet. Wie man verſichert, wäre die Armee 
General Lee's durch Truppen ſendungen nach 
Teneſſee geſchwacht worden. Die Untonſſten 
rüden in 3 Kolonnen von Orleans auf Teras 
vor. Nachrichten aus Charleſton vom 15. d. M. 
melden, daß General Gilmore das Fort Moul⸗ 
trie vom Fort Gregg aus bombardire. Die 
Konföderirten haben Verſtärkungen nach Fort 
Moultrie geſendet. (Tel. Dep.) 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Petersburg, 26. Sept. Der „W. S.“ 
wird telegraphirt: Zuverlaſſige Petersburger 
Nachrichten melden, daß von der Admiralitat 
die Ordre gegeben wurde, die Armirung der 
Küften des ſchwarzen Meeres auf das Schleu— 
nigſte durchzufuhren, und den Hafen von Odeſſa 
durch Aufführung neuer Erdwerke in Defenſi— 
onszuſtand zu ſetzen. + 

— Eine weitere Mittheilung aus Peters— 
burg meldet, dat eine ſeur gereizte Diskuſſion 
zwichen dem Fürſten Goriſchakoff und dem Schwe⸗ 
diſchen Geſandten Baron Wedel-Jarlsberg we— 
gen der Verzögerung der bereits fruher zuge— 
ſagten Auslieferung mehrerer Sehwediſcher Un— 
terthanen ſtartgefunden habe, welche in den Ser 
ben der polniſchen Inſargenten kampfend. von 
den Ruſſen gefangen worden ſind. 

Warſchau. Es iſt hier ein Praſident 
der Cenſur eingeſetzt worden in die Perſon ei 
nes Stabsofftziers und fruheren Senators, Paw— 
liszezew. Der Mann ſpricht ſear liberal, und 
hat den Redakleuren hieſiger Zeitungen erklart, 
daß fie freier () ſchreiben konnen. Die aus— 

landiſchen Zeitungen müll er gar nicht mehr 
der Tuſchbürſte üsergeben. Wir wollen ſehen, 
wie weit die Liberalctat der Herren Eenſoren 
gehen wird. — Geſtern ſind bei Oſtrowo, an 
ker Warſchau-Bromberger Bahn, auf den Zug 
vegleuenden Soldaten aus einem Waldchen, ei— 
nige Schüſſe gefallen. Die Paſſagiere ſaben 
im Wilde Inſurgenten. Ein Soldat wurde 
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DO WIELKOPOLSKI. 


(Cigg dalszy.' 
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Lemberg, 24. September Aus allen 
Städten Galiziens laufen Berichte über Tod⸗ 
tenmeſſen ein, welche die Bevolkerung zu Ehren 
des gefallenen Lelewel veranſtaltet. Daß ſich 
hiebei beſonders die Klempner-Innungen. welche 
den gefallenen Oberſten als einen Gewerbsge⸗ 
noffen erklären, hervorthun, it begreiflich. Ab- 
geſehen von der politiſchen Seite, ſollen dieſe 
Seelenmeſſen auch einem letzten Wuuſche Lele⸗ 
wrl's entſprechen; indem derſelbe vor ſeinem 
Tode noch die Worte geſprochen haben fol: 
„Burſche, haut die Ruſſen, und wenn ich ſterbe, 
laßt fur mich Meſſen leſen.“ — Nach bier aus 
Brody eingelaufenen Berichten war Radziwilow 
in der Nacht vom 22. zum 24. d. alarmirt.. 
Die Ruſſen erwarteten den bereits ſeit langem 
angekundigten Coup von polniſcher Seite und 
zogen aus den benachbarten Städten Truppen 
berbei. Die Bewohner begannen ſich bereits 
nach Brody zu fluchten, indeſſen erwies ſich der 
Alarm nur als blinder Lärm. 

Petrikau, 25. September. Vom Kriegs- 
ſchauplatze iſt nichts Belangreiches zu horen. 
Bei Przedborz hatte ſich unter Comielinski 
wieder eine Schaar von 2000 Mann geſammelt, 
gegen welche von allen Seiten bedeutende 2 rup- 
penmaſſen anzogen, umſomehr als es dieſesmal 
hauptſachlich der Perſon des Anführers galt. 
Es iſt nämlich derſelve, der ſ. 3. in Warſchau 
Anſtifter des Attentats auf den Großfürſten war 
und den man ſchon ſicher zu haben wahnte. 
Geſtern kehrten die Truppen unterer Garnifon 
ohne Erfolg zurück, denn beim Herannahen der 
Uebermacht, entließ Chmiclinski ſeine Leute, nach⸗ 
dem die Waffen vorher in ſicherem Verſteck ge— 
bracht waren. Schlietzlich noch die Erwähnung 
von der Verhaftung eines Gutsbeſitzers Dem 
binski, der von feinem eigenen Wirthſchafts. 
ſchreiber denuncirt worden, er hatte Vitrio! 
und Pech zur letzten Verbrennung der Bruk⸗ 
ken befördert. Allerdings hatte er in Folge dee 
Aufforderung ſeitens der, Auſſtandiſchen ſem 
Fuhrwerk dazu hergeben muſſen; nun muß er 
im Kerker ſchmachten, und jell ſein Gut unter 
Sequeſter geſtellt werden. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowrackaw. Der Magiſteat hat uns 
term 29. v. M. folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: Mit der Aufſtetlung der Urwahlerliſten 
zur Ausführung der Neuwahl der Abgeordne— 
ten beſchaſtigt, fordern wir die ſteuerfteien Urs 
wahler auf, welche auf Grund des § 13 der 
Verordnung vom 30. Mai 1849 ihr Stimmrecht 
auszuüben wünſchen, uns binnen drei Tagen 
die Grundlagen der für fie anzuſtellenden Steu- 
erberechnung an die Hand zu geben. Unterlaf 
ſen ſie dies, ſo werden ſie ohne weitere Pru— 
fung der dritten Abthetlung z gezahlt. 

— Die Gebuübr fur die zwiſchen preußiſchen 
Staats telegraphrnſtationen wechſelnden Tele— 
gramme beträgt v. 1. d. bis 10 Meilen 8 Sar., 
v. 10-45 Ml. 10 Sgr uber 45 Ml. 16 Sgr. 


dawniej. aby ksiedzu obajetnem byto ziobienic 
kosciola; a_dziedzie nie ponwslaf o tem, 11h, 
dla polomnych drzewa zasadzie a mitem i stroj- 
nem zacıszem dwör swöj otoezye. o“ 
sztose i dzieje z ojezyzug mas Iyeza: historya 
przez pod mia i zabytki wprowadza erlowieka 
W przymierze 2 ti ziemig, co go zrodeiia. Nie 
powiem abim podobnegn chtodu nie znydowal 
ezesto i w innych dawnej Polski darelnieach — 
nie sadze aby bra rorpnwszechnionrzo poczu’ 
cin do sztuk pieknych, a zamiowanfa do badan 
przeszlosei, hut samej tylko "Wielkopolsce u- 
Seiw y, przeerei to fakt: wa, i 
wiee miejscowser Ühisloryeinych pizeszto x 
posindane obeych; ze tam najame) ewa Pp- 
laköw artystow, a zabvtki pamigtkowe najeze- 
sei) bez opieki ging. Pewno, prz godykeno- 
west tego glowng pravezyng: te jednuanfinne 
pro vineye dawnej Polski nie wajnly dotiad. 
Nie on le sie pewno, gdy ie niemitq (bo 
dratliwa wzustanke) ssoneze uwagg! ic staranie 
konssstorze, ustanowiente konserwatorôw, di- 
tanie Fowarzystiwa Przyjacist nauk, mogy po- 


prze- | 


20 tam K uszwiea ! 


— Die große Thurmuhr für die biegt 
neue evangeliſche Kirche in der Fabrik des u 
machers Herrn B. Meyer in Thorn angekau 
iſt nach fach erſtandigem Urheil ein [jones Were 
Daſſelbe war mit Rücſicht auf das Bedürfuc 
einer, guten Uhr für den Rathhausthurm iu 
Thorn angefertigt worden. Die ſtadtiſchen Be. 
hörden erachteten jedoch die zeige Rathaus 
thurm-Uhr für noch brauchbar. Die ſtädtiſche 
Bepolkerung dagegen iſt dieſer Beziehung, nach 
unſerer Wahrnehmung, doch ſehr anderer Mel 
nung. £ i 

—.Die Kgl. General + Lotterie - Dircktioh 
erläßt unterm 18. September folgende Bean 
machung: „In Folge der Beſchwerden uver 5 
Ankauf der Lotterielooſe durch Handler, iſt We 
uns, um dem Pulikum die Wiedererlangun 
geſpielter Looſe zur folgenden Klaſſenlotterte i 
erleichtern, die Anordnung getroffen, daß file 
Spieler, welche bei Erneuerung von Looſen zit 
vierten Klaſſe dem Einnehmer oder Untereinneh' 
mer die Abucht des Spüls derſelben Urſprun 
lodſe in der folgenden Klaſſenloſterie ausſprechell 
dieſe Looſe vom Einnehmer, ſefern Te ſeinet 
Kollekte verbleiben und nicht die Zahl von de 
ganzen Looſen überſchreiten, dis zum zebnit 
Tage nach deendigter Ziehung vierter Klaf 
aufzubewahren, und erſt dann, wenn ſie bis da 
hin nicht unter Zahlung des Einſatzes und Vor, 
legung der entſprechenden Looſe vierter Klaſſe 
der vorhergegangenen Lotterie abgeforder! wok 
den, anderweit zu verkaufen ſind. Den Spietern 
welche hiernach die bevorſtehende Erneuerung 
der von Zwiſchenhändlern gekauften Looſe unt 
deren anderweiter Beſtellung ſelbſt bewerken es 
len, aber nicht den Wohnort des auf den Lob 
fen unterſchriekenen Einnehmers kennen, wit 
die obige Behörde dieſen Wohnort auf MW 
frage mittheilen.“ N 5 

Thorn. Das Siatut des Frauenverein 
zur Belohnung treuer weiblicher Dienſtboten b 
die obrigkeitliche Beſtaigung erhalten und TUN] 
die allgen eine Kenntnißnahme von Intereſſe Pl 
§ 1 ſagt: die Unterzeichneten halten es für | 
bervorragendes Bedürfniß der hieſigen Sta 
daß der ſittliche Zuſtand und die praktiſche Brauch 
barkeit der weiblichen Dienſtboten bereit ge 
loben werde. Um dieſem Beduͤrſniſſe pruiilt 
entgegen zu kommen, haben fie auen Verein 
gründet, welcher bezweckt: ireue und dale 
bewahrte Dienſte weiblicher Dienſtboten zu 
lohnen“. — Die Ausdehnung des Vereint, 
ckes auf die Unterſtützung invalider Dienſtbol 
bleibt vorbehalten. § 2. Mitglied des Vel 
eins iſt jerer, der ſich verpflichtet einen SE 
reöbeitrag von 10 Sgr. — und auch mel 
in vierteljahlichen Raten zur Vereins Kaſſe e, 
zahlen. 8 3. Jedes Mitglied des Vereins 10. 
rechtigt, dem Vorſtande weibliche Diehſibe 
zur Belohnung in Vorſchlag zu bringen. * 
Vorſchlag kann ſchriftlich oder mündlich an 
Vorſtandsmuglied erfolgen. 8 4. Die Bar 
genbeiten des Vereins werden von einem . 
. —ꝛ—rvrð—⁵“ð — —— 
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12 Mitgliedern beſtehenden Vorſtande verwaltet. halten. Bei der Eroffnung der einen Kiſte fand 


5. Scheidet ein Mitglied aus, ſo ergänzt ſich 
er Vorſtand durch Wahl, welte die verblei⸗ 
benden Mitglieder vernehmen. § 6. Der Vor⸗ 
kand verſammelt ſich am erſten Mittwoch jeden 
0 alenderquartals; außerdem auf Einjadung nach 
Bedürſnitz. § 7. Derſelbe entſcheider feine Anz 
zelegenheit durch Stimmenmehrheit. Bei jeder 
Abſummung müſſen mindeſtens ſechs Mitglieder 
unpeſend fein. $ 8. Der Vorſtand wählt als 
eaͤmte des Vereins:. Drei Schriftführer, einen 
Aendanten und einen Boten. $ 9. Der Vor— 
band beſchafft die nothigen Geldmittel für den 
Verein und beſchließt a die erforderlichen Ausga- 
zen. § 10. Die Zahlungsanweiſungen und ſon— 
ligen Schriftſätze des Vereins muͤſſen durch 2 
orſtandsmitglieder vollzogen werden. $ 11. Je⸗ 
des Vorſtandsmüglied iſt verpflichtet über die 
im zur Belohnung in Vorſchlag gebrachten 
Lienſtboten die noͤthige Informatton einzuziehen 
und dem Geſammtvorſtande darüber ſorgfaltig 
und gewiſſenhaft zu berichten. Die Anzeige an 
den Geſammworſtand muß ſchriftlich erfolgen. 
N 12. Die Ertheilung von Belohnungen erfolgt 
Mir einmal jahrlich, und zwar in der April 
ung.” (Duͤrfle dies nicht auch hier Nach— 
ahmung finden? D. Red.) 
Aus Polen, woher wir bisher nur Trau— 
uges mittheilten, konnen wir heute nach zuver— 
Unger Mittheilung einen luſtigen Gaunerſtreich 
erichten. Ein ruſſiſcher Soldat bot neulich ei— 
Sem Burger in Wloclawek einen fetten Puthahe 
zum Kaufe an, den er in einem Sacke mit ſich 
ug und ohne Frage irgendwo geſtohlen hatte. 
r forderte fur den Puthahn 2 Rbl. Der 
urger, dem der gemaſtete Vogel den Mund 
wäßrig machte, bot die Hälfte, dann, als der 
Soldat darauf nicht eingehen wollte, noch einen 
halben Rubel. Bei dieſem Gebot blieb er ſte— 
er obſchon der Soldat von feiner Forderung 
Richts ablaſſen wollte und fortging; er wußte, 
aß letzterer wiederkommen würde. Der Soldat 
am auch wirklich und nahm anderthalb Rubel. 
Ter Kaufer rief ſeinen Knecht herbei und be— 
ahl ihn den Puth ahn im Sack auf den Hof 
1. kragen und dort frei zu laſſen. Als der 
necht den Sack offnele, ſprang ein Hund her⸗ 
dus. Der Soldat hatte ſich ing viſchen aus dem 
Staube gemacht. (2h. W.) 
Marienburg, 27. September. Am ver— 
gangenen Montage beging unſer Gymnaſium 
Vin erſles Turnfeſt und die Fahnenweihe der 
a eigenen Mitteln der Schüler beſchafften 
Ahne, die die Inſchrift tragt: „Ueb' Aug und 
FÜ dem Vaterland.“ — Das Auge klar, 
Vell der Verſtand, Ein warmes Herz fur's 
Faterland! Und wenn es gilt auch feſte Hand, 
" brechen zaͤben Unverſtand, Das werde Ju⸗ 
5 Dir zu Theit, Zu Vaterland und Volkes— 


In P r. Holland. Vor einigen Tagen wurde 
mb weſaubait des Burgermeiſters hier wieder— 
m ein Waffentransport uls verdächtig ange— 
- g anz 
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tolaneza 


man — — — preußiſche Armaturſtucke! Eine 
am nächſten Tage erfolgte telegraphiſche An- 
frage in Danzig beſtätigte die Richtigkeit der 
Angabe des betreffenden Spediteurs, welcher 
beauftragt war, Armaturſtücke den — wenn 
wir nicht irren — 5. Preußiſchen Jufanterie— 
Regiments von Güldenboden nach der volni— 
ſchen Grenze zu ſpediren. NE. A.) 


Feuilleton. 
Fräulein Seraphine. 


(Fortſetzung.) 
Emes Tages befand ſich Fabert allein im 
Kaffeehaufe; er ſprach nicht und hatte eine er— 


zwungene und verlegene Miene. Von Zeit zu 
Zeit warf er einen Blick auf Seraphine. Dieſe 


ſaß in ihrem Comptoir und arbeitete an einer 
Stickerei; die Verſtimmung des Fouriers war 
ihr nicht entgangen. Ploglich ſagte ſte mit hei— 
terem Lächeln: 

„Ich wette, daſi dieſer Engländer Ihnen 
Beſorgniſſe einfloßt, und daß Sie ihn hier nicht 
gerne ſehen.“ 

„Ich geſtehe Ihnen,“ erwiederte er, „daß 
ich ſehr erſtaunt bin, dieſen Fremden ſich hier 
bei Ihnen einniſten zu ſehen, ohne ſich zu er— 
kennen zu geben, ohne zu ſagen, was ihn hier 
her führt.“ Fabert ſchwieg, aber man konnte 
leicht ſehen, daß er gern eine Frage gewagt 
hätte, 

„O wenn er auch nicht ſagt, was ihn hier— 
her fuͤhrt, ſo glaube ich es doch ein wenig zu 
vermuthen,“ erwiederte Seraphine. 

„Wie! Sie wüßten?“ ...... ſagte der 
Fourier erbleichend; „Sie kennen dicjen Men— 
ſchen?“ 

„Beruhigen Sie th," ſagte Seraphine. 
„Ich kann Ihnen nicht ſagen, wer er iſt, aber 
Sie haben nichts von ihm zu fürchten, weder 
Sie, noch irgend Jemand,“ fügte ſie nicht ohne 
Abſicht hinzu. „Wenn Sie mir einen Augen⸗ 
blick Gehör ſchenken wollen, je werde ich Sie 
ſicherlih zum Lachen bringen., 

„Mich zum Lachen bringen?“ 
bert. 

Der Fourier trat naher zum Comptoir 
und lehnte ſich auf dieſes, mit der unruhigen 

5 Menſchen, welcher ein ſtrenges Ur— 


ſagte Fa⸗ 


Miene eines 
theik erwartet. 

„So hören Sie mich denn an,“ ſagte Ser 
raphine. 

„In der letzten Zeit meines Aufenthaltes 
in Pacis machte ich die Bemerkung, daß mich 
ein eleganter Mann überall verfolgte. Jedoch 
ſprach er nicht mit mir, er hat ſich mir auch 
niemals genahert. Er ſ hien glücklich, mich zu 
ſehen, oder neugierig, zu wiſſen, was ich mache. 
Ich meinerſeits beſchaftügte mich niemals mit 
ihm; aber da ich nicht ausgehen konnte, 
ohne daß er mir auf dem Fuße nachgefolgt 
wäre, ſo war ich wohl gezwungen, ihn zu ſeben. 
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Iy verließ Paris, um nach Afrika zu gehen. 
Niemand wußte um mein Vorhaben, ich hatte 
nicht einmal meiner Familie etwas davon ges 
jagt. Da in demſelben Augenblicke, wo ich im 
Begriffe bin, mich in Marſeille; einzuſchiffen, 
ſteht dieſe geheimnißvolle Perſon wieder neben 
mir. Es hatte den Anſchein, als ob er, gar nicht 
merke, daß ich da ſei. Ich ſagte zu ihm; 

„Sind Sie es nicht, mein Herr, dem ich 
ſo oft in Paris begegnete?“ 

— 1 ; en 

„Ich glaube wohl, mein Fraͤulein, 
derte er. 

„Und wo reiſen Sie denn hin?“ 

„Ich weiß es noch nicht recht,“ ſtammelte 
er, „aber“ — as 

„Ich hörte davon nichts mehr, man rief 
die Paſſagiere zuſammen, um ſie an Bord zu 
fuhren. Das Schtff verließ die Rhede, ich 
blickte nach der Stadt zuruck, welche ſich immer 
mehr entfernte. Plötzlich erblickte ich vor mir 
den Unbekannten, deſſen Fernrohr auf die Ka 
pelle unſerer lieben Frau gerichtet war. Dies— 
mal war ich nicht ſo neugierig, ihn zu fragen. 
Ich ſah ihn wahrend der ganzen Ueberfahrt 
nicht; aber in dem Augenblicke, als ich in 
Algier in das Hotel „zum Kabylen“ eintreten 
wollte, erblickte ich ihn vor dem Thore; er machte 
mir Platz und grüßte mich. 

„Später ſah ich ihn oft vor meinem Ma⸗ 
gazin vorbeigehen; ich begegnete ihm auf mei 
nen Spaziergängen, im Theater beobachtete er 
mich, aber ohne alle Affektation, gleichſam um 
ſich nur zu Überzeugen, daß ich da ſei. Ich 
verließ Algier incognito; indeß er ſchiffte zu 
gleicher Zeit mit mir in Philippvile aus und 
ſtieg in den Wagen, welcher mich nach Kon⸗ 
flantine, brachte. Sonſt ereignete ſich weiter 
nichts in letzterer Stadt, wo ich mich dennoch 
ziemlich lange aufhielt. Endlich reiſte ich nach 
Biskara; ich dachte nicht im Geringſten mehr 
an jenen Sonderling, als — wir ihn hier ame 
kommen ſahen. \ 

„Das iſt Alles, was ich von dieſem ſon⸗ 
derbaren Menſchen weiß, weicher mich mit ei— 
ner unerherten Ausdauer oder vielmehr unge⸗ 
wohnlichen Treue — das werden Sie doch zu 
geben — verfolge. Aber gewiß iſt er ein ganz 
haemioſer Menſch.“ 

Die ſe letzteren Worte waren gewißermaßen 
in einem zweideutigen und hohniſchen Tone ge— 
ſprochen. 

„Nun! Sie la ben richt?" ſagte Seraphine 
indem te den Fourier anſah. 

„Ich habe kaum gehort, was Sie mir da 
ſoeben erzählten,“ erwiderte er, „und ich geſtehe 
Ihnen, daß ich nichts davon verſtanden habe.“ 

Seraphine brach in ein lautes Gelächter 
aus. Nach einem Augenblick des Stillſchwei— 
gens ergriff Fabert die Hand des jungen Mab- 
chens. 

„Dit es wahr,“ ſagte er zu ihr, „daß Sie 
ihn ſonſt nicht kennen? - 
Mit welchem Recht f 


7 


erwi⸗ 


ragen Sie mich, mein 
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Herr? Habe ich Ihnen Rechenſchaft zu geben?“ 


etwiderte Seraphine beleidigt. 

„Mein Fräulein,’ flammelte Fabert ganz 
beſtürzt, und voll Ehrerbietung ſich vor ihr ver: 
neigend, „Sie haben den ſonderbarſten Geiſt, 
den ich jemals kennen gelernt habe.“ 

Nach dieſen Worten zog er ſich zurück. 

Unter der Thüre wandte ſich Faber noch 
einmal um. Seraphine betrachtete ihn laͤchelnd 
mit einem Ausdruck im Geſichte, welcher zu fa- 
gen ſchien: iſt er närriſch? 

(Fortſetzung folgt.) 


+ x. 
rıvune 
Abonnement auf diefe in Berlin 


3 Mal wöchentlich mit humoriſtiſch⸗ſatyr. Illuſtrationen 
erſcheinende Zeitung nehmen ſämmtl. Poſtanſtalten pro Quartal mit 22, Sgr. incl. Poſtporto an. 
Berlin. Die Expedition der „Tribüne“ Kroneuſtr. 36. 


Von heute ab befindet ſich mein 


Ergebene Nachricht. 


Rurz, Weiß: und Halanlerie-Waaren⸗Heſchäſt 


u in der Friedrichs⸗Straße Nro. 10 und. 11 2 
im neuen Perl'ſchen Hauſe neben der Königl. Bank. 
Indem ich Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend für das mir bis heute bewieſene Vertrauen beſtens danke, bitte ich 
ganz ergebenſt, mir das bis jetzt geſchenkte Woblwollen auch in meinem neuen Geſchäfts-Lokale gütigſt angedeihen laſſen zu wollen, welches W 


meinerſtits durch wirkliche Reellität und prompte Bedienung zu rechtfertigen bemüht fein werde. 


D. 8. BORCHARDT in Bromberg. 


Doniesienie 


Od dnia dzisiejszego znajduje sie sk ad möj 


towaröw krötkich i galanteryjnych 
x=> w nowym domu PERLA, Ulica Frydrychowska No. 10 i 11 obok Krölewskiego Banku. = 
Driiekujac szanownej publiezuusei miasta tutejszego i okolicy za darowane mi dotych zas zaufanie, upra zum najuprzejmiej aby mi takow& 


i moim nowym skladzie uzyezy6 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Czarni⸗ 

kau ſage ich Freunden und Bekannten, wegen 

Kürze der Zeit, hiermit mein „Lebewohl.“ 
Seibt, Obercontrolleur. 


Wein: Auction. 
F Morgen, Freitag frub 10 Ubr 
Wein: Auction im Conditoreilokale 
von 5. Uhle, am Markt. 


Die Zähne find die Hebel des Lebens! 
(Hufelands Makrobiotik.) 
Allen, die wegen Mangel mehrerer oder aller 
natürlichen Zähne an Magendrud, Wagen⸗ 
krampf, ſchlechter Verdauung und dergleichen 
leiden, empfehle ich die von mir verdeſſerten 
Kautſchonk⸗Gebiſſe, welche vortrefflich zum 
Nauen dienen und die natürlichen Zähne in 
jeder Hinſicht möalichſt vollkommen erſetzen. 
Mallachow, Zahnarzt, 
Bromberg, Wilhelmſtraße 491. 
Eine große Auswahl 
Winter⸗weäntel und Jacken 
habe ich erhalten und empfehle dieſelben zu 
den billigſten Preiſen. Ferner offerire ich Har⸗ 
burger Gummiſchuhe und Stiefel für Da: 
men, Herren und Kinder. 5 
J. Lichtſtern. 


Zyezliwos6 te usprawiedliwie 2 mej strony, i nadal rzetelng i punktualng ustuga. 


D. S BORCHARDT. Bydgoszezy. 


Meine Wohnung iſt vom 1. Oktober ab 
im Hauſe des Herrn Executions-Inſpektor 
Weinert. Fiſcher. 

Bezirksfeldwebel. 


200 ausgewachſene, wollreiche 
Hammel ſtehen zum Ber: 
kauf in Siedlimowo. 


rostych i welnitych skopow 83 


OD 
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Beim Beginn des vierten Quartals d. J. 
beebren wir uns zum Abonnement auf die in 
unſerm Verlage erſcheinende 


Inſterburger Zeitung 
ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Zeitung bringt die wichtigſten Nach— 
richten über Politik und ſoziales Leben, Handel, 
Gewerbe und Landwirthſchaft, fo wie die Kam— 
mer⸗Verhandlungen im Auszuge. 

Dieſe Zeitung erſcheint woͤchentlich drei Mal, 
zum Preiſe von 17½ Sgr. pro Quartal und 
iſt durch alle Poftanflalten zu beziehen. Inſer— 
tionen werden mit 1 Sgr pro Zeile berechnet. 

Die nicht unbedeutende Verbreitung der 
Zeitung in und außerhalb der Provinz macht 
fie vorzugsweiſe für Inſertionen geeignet. 


Otto Hagen ſche Buchdruckerei. 


Einladung zum Abonnement. 
Durch alle Poftämter und Buchhandlungen zu beziehen: 


* 


e 


Der Israelit. 


Ein Centralorgan für das orthodoxe Judenthum. 
Herausgegeben von Dr. Lehmann in Mainz Verlag der Le Roux 'ſchen Hofbuchhandlung. 
Wöchentlich 1Y bis 2 Bogen. Preis für das ganze Jahr nur 2 Thl. Pr. Cour. oder 3 Fl. 30 
Kr. rhein. Anzeigen 1 Sgr. oder 3½ Kr. die Pelitzeilc. 

Tieſe Zeitſchrift, welche ſeit der Zeit ihres Beſtehens ſich des allgemeinen Anklanges bei al- 
len geſetzestreuen Iſcgeliten erfreut, hat ſich die Aufgabe geſtellt, ein Parteiorgan für das ortho— 
dore (geſetzestreue, traditionelle) Judenthum zu ſein, allen Angriffen gegen daſſelbe energiſch entge⸗ 
genzutreien, ſeine Anhänger zu kräftigen und wahrhafte Frömmigkeit in Verbindung mit Bildung 
und Geſittung zu befördern. Kurze, wiſſenſchaftliche Aufſätze in populärem Gewande ſind eder 
Belehrung und der Wurdigung der Situation gewidmet, Nachrichten aus allen Weltgegenden. un⸗ 
terrichten den Israeliten von den Schickfalen und Beſtrebungen feiner Glaubensgenoſſen, literari⸗ 
ſche Berichte bringen Kunde von den Erzeugniſſen der jüdiſchen Literatur, anſprechende Erzahlun⸗ 
gen und Schilderungen aus Gegenwart und Vergangenbeit, letztere vorzugsweiſe der heiligen Liz 
teratur entnommen, gewähren eine unterhaltende Belehrung. 

In den meiſten judiſchen Hauſern wird „Der Israelit“ nicht allein als ein hoͤchſt willkom⸗ 
mener Gaſt allwochentlich begrüßt, er iſt bereus eine Nothwendigkeit geworden und ſollte in kei 
nem wahrhaft jüricben Haufe fehlen. N f 

Anzeigen finden durch „den Israeli“ die weitefte Verbreitung. 


Einladung zum Abonnement auf die 


„Bromberger Zeitung“. 

Beim Ablaufe des Quartals erlauben wir uns, zum Aber 
nement auf die „Vromberger Zeitung“ für das folgende 
Quartal hiermit einzuladen. 

Wir hoffen, durch zeirmäßige Beſprechung der Tages fra 
gen und durch überſichkliche Zuſammenſtellung der politiſches 
Nachrichten den Auſprüchen unſerer gechrten Leſer zu enk 
ſprechen. 

Beſondere Anfmerkſamkeit werden wu den örtlichen und 
provimziellen Verhältuiſſen ſowie den Ereigniſſen in Pole 
zuwenden. 

Die politiſche Richtung unſerer Zeitung iſt bekannt. 

Wichtige teltgraphiſche Depeſchen enthalt die „Brom“ 
berger Zetong“ ſchon au demſelben Tage, fo d. ß die Na 
richten zum Theil früher gebracht werden, ins von den Del 
he 3 itungen. Ereigniſſe von beſonderer Wichtigkeit wer“ 
den durch Extrablatter mitgetheilt. 

Die Zeitung bringt täglich eine telegraphiſche Depeſch⸗ 
über den Stand der Berliner Getreide., Spiritus. und Oel? 
preiſe, und dr Börſen⸗Courſe, aus London und Aunſter; 
dam wöchentlich 3 Depe chen außerdem werden die Produk 
ten und Börſen Berichte ſammtlicher größten Hande lspläß⸗ 
ausführlich mit etheilt. 4 

Für eine großere Ausführlichkeit der Courſe iſt geſorg 
worden. Wie bighe werden auch im folgenden Wicrteljaß! 
ein laufendes Feuilleton b ringen. 

Die Zeinung erſcheint taglich mit Ausnahme des Son 
tags, und zwar für den geringen Preis von 1 ½¼ Thlr. Diet 
teljährlich 

Inſerate finden eine weite Verbreitung, da die „Bean 
berger Zeitung“ zu den in der Provinz Poſen und eine! 
Theile Weſtp eußens am meiſten ge leſeuen Blättern nebört:, 

Man abommrt auf die „Bros,berger Zeitung“ bei al! 
preußiſchen Poſt-Anſtalten. 


T. Fischer“ ſche Buchhandlumd 


Bromberg, Friedrichspl.z-Ecke No. 119. 
g, Friedrechspl. ß 4 


Anfangs Oktober verlege 
ich mein Büreau nach dem Haut 
des Kaufmanns Iſidor Men 
mann neben der Kaſerne. 
Inowraclaw, im Sept. 1683. 
HSöniger, 
Rechtsanwalt und Notal, 


* poczatku pazdziernika przeniose malt 
biuro do domu kupca Izydora Meum? 
obok koszar. 

Inowroclaw, W Wrzesniu 1863. 


Höniger, rzecznik i notaryust 


r 
| 


Drud und Verlag ves Deimans Engel in Inomwraclam 


Drew | uakladem Hermanns Kagel w Inowreciam!® 


